
Oshar Köhler

Homo patıens Deus patıens
Eın Versuch, Peter Lippert erinnern

arl Rahner ın Dankbarkeit

Der Kalender stellt mı1ıt Gedenktagen auf die Probe den, dessen gedenken
Fr veranlaßt die, denen die Erinnerung wach wiırd peinlichsten die viel-
leicht, ın deren Gedächtnis der Tag nıcht einmal hineingekommen 1St, weıl ıhr
Vorfahre Jlängst 1m Lexikon beigesetzt wurde. iıne emı1ınente Probe aufs xXem-
pel 1sSt DPeter Lippert SJ der 23 August 1879 geboren iISt

Dıie ausgebliebene Wiederkehr

Denn dieser Jesuit gehörte se1it den Vorjahren des Ersten Weltkriegs bıs
seınem Tod 18 Dezember 1936 1ın Locarno, weıtab VO  — seinem Ordenshaus
1in der Veterinärstraße 1n München, den markantesten Persönlichkeiten des
deutschen Katholizismus. Sein Hinscheiden erschütterte damals viele Menschen
einer unsiıchtbaren Kirchengemeinde. Die Vermutung, CS hätten die Schreckens-
jahre danach NUur eine Unterbrechung bedeutet, bewahrheitete siıch nıcht. Denn
Neuauflagen einıger Bücher 1n den fünfzıger Jahren blieben weIılt hinter den
Erwartungen zurück. die INn angesıchts der Z7wel Jahrzehnte ın hohe
Tausende gehenden Lrfolgszahlen gyehegt hatte. Warum blieb die Wiederkehr
aus”

Vielleicht A{St sıch das Feld dieser rage durch Zzwel andere Namen abstek-
ken Im Jahr 1924 wurde Helmut Fahsel (geb. 1891 VO  e} seiınem Bischof für
die Vortrage freigestellt, die damals sehr attraktıv Der „Kaplan Fahsel“
WAar eın Konvertit AUS Kiel, der dıe Philosophie Schopenhauers und einen 1n
dessen Sınn interpretierten Buddhismus hınter sıch gelassen hatte. Man tritt
dem ngagement dieses Mannes nıcht nahe, WEeNnNn INa feststellt, Sse1
echt veErgeSsSCH, eiıne Quelle F: ZUr Analyse der zwanzıger Jahre des eut-
schen Katholizismus. uch Wenn INa VO  e} den Büchern Fahsels absıeht, die 1n
keinem Verhältnis Z lıterarıschen Werk Lıipperts stehen, halten auch die
Vortrage des elegant-gescheıiten Kaplans keinen Vergleich miıt jenen geistliıchen
Vortragen AaUs, die der geradezu häfßlich aussehende Jesuit seit 1912 7zunächst 1n
München (1m „Bayerischen H6 1m Hotel „Eden“;, 1n den „ Vierjahreszeiten“,
1m „Odeon“) un annn 1ın vielen Stidten on Brüssel bıs Zürich hielt, se1it etw2
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930 auch JT körperlichen Schonung 1m Rundfunk. Und doch siınd beide
Maänner VErISCsCH.

Am anderen Ende uUuNsSsSeTrTes Feldes steht Romano Guardını (geb 1885), VO  S

973 bıs 1939 Professor tür Religionsphilosophie un katholische Weltan-
schauung 1n Berlin. uch ach dem Zweıten Weltkrieg eın Comeback
ın Tübıingen erlebt hätte, bedürtte CS keines solchen Überlegens, W11€e für ıhn eın
Gedenkartikel schreiben ware. Kann eın qualitativer Vergleich der schöpfe-
rıschen Kräfte Auskunft geben? Vermutlich Hhele C: Je ach den Krıiterıen,
gunsten Guardinis Aaus, aber würde HNSI rage nıcht erklären.

„ Das Rätsel selınes aseıns“

Es o1bt da zunächst eın indivıduelles Moment, das eınem Vergleich 1mM Weg
steht. Aloıs Wurm, dessen Zeitschrift „Seele“ Peter Lıppert nach den „Stimmen
der eıt  « ftür se1ne Aufsätze bevorzugte, schrieb 1ın seinem Gedächtnisbucec|
(  E CS tehle HS der Schlüssel für das Tiefste un Eigentümlichste VO

Lıpperts Persönlichkeit un damıt auch der Zugang dem UngewöÖhnlıichen,
Kühnen un Eınzıgartigen, das unNns 1N seiınem Leben begegnet“. Der Sprecher
der Liıppert-Verehrer jener eIit Zing weıt, die Ja offenkundige „Mitteilbar-
RE die der Jesuit als geradezu umdrängter „Seelenführer“ und als Exerzitien-
meıster bekundete, damıt als zugleich unzugänglıch erklären, dafß S1€e
„nı  t 1n der Art des Menschen, sondern 1n der Art Gottes“ gegründet S Sehr
merkwürdig hat auch Lıpperts Ordensbruder Joset Kreıtmaıiuer, dem solche
schwärmerisch anmutende Worte tern lagen, der aber rund 25 Jahre mMI1t Lıp-
pert UMSECSANSCH WAafrl, 1n selıner Würdigung notlert: AT cselbst hätte das
Rätsel selnes Daseıns un SOselns nıcht lösen können. Das bıldete Ja gerade die
Tragık seınes Lebens So wollen WIr enn geduldig arten, bıs uns die Ew1g-
keıt des Rätsels Lösung enthüllt.“ Auf das Wort VO  3 der S raoık. 1St noch
rückzukommen.

Aloıis Wurm erklärte sıch aufßSerstande, eın Lebensbild zeiıchnen, und hoftte
auf den „künftigen Biographen“. Joseft Kreıiıtmaler 5 ] meıinte kritisch Wurms
Antorderungen einen kongenialen Darsteller: -Dann würde die Lıppert-
Bıographie eWw1g ungeschrieben bleiben“. Wıe CGS auch damıt stehen INAaS, S1€e
blieb jedenfalls bıs jetzt ungeschrieben. Denn auch Josef Kreıiıtmaıier WAar Au
nıcht imstande. W as neben einzelnen Beobachtungen ber Aloıs Wurm hınaus
bietet, 1STt. eıne Analyse der Vortrage und Schritten un eine Intormatıon über
dıe damalıgen Diskussionen DPeter Lıppert (zudem eine dankenswerte Bıblio-
oraphie auft 15 Seıten).

Beıde Bücher über Peter Lıppert schließen mIıt der WenNnn auch unterschiedlich
temperierten Feststellung, se1l „eıIn Rätsel“ SCWCSCH un geblieben. Unlösbare
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Rätsel pflegt InNnan VErgSCSsCNH. Man behält NUTL, W asS INa benennen ann Dem
knappen un wen1g besagenden Artikel ber Peter Lıppert 1mM Lexikon für
Theologie un Kirche 1961 sınd och kleine Skizzen VO Franzıska Boesmiuiller
über den „tiefen Denker und großen Liebenden“ 19262; 51 Seıten) un VO  $

Josef Marıa Nielen 1m Rahmen seiner „Begegnungen“ gefolgt. arl
Rahner hat eıner Auswahl VO Lippert- Texten „ Worte VO  e} Mensch
Mensc (1978) eın behutsames Vorwort geschrieben, das sıch treıilich die lıe-
bevoll autf Irost bedachte Auswahl halten hatte.

Eın Sonderling aber welcher Art?

Es könnte se1ın, da DPeter Lıppert NUr eın flüchtiger Sonderling gCeWECSCH 1St
IDannn würde CT 1ın das Rarıtiätenkabinett für Psychologen gehören. Da fände
eıner 1e] Material. Peter Lıppert War das achte Kınd, eın Nachkömmling ach
sechs Jahren, dıe Multter be1 der Geburt Jahre alt Der Vater un eın Bruder

„schweren (GGemüutes“ Wurm) DA physiognomischen Methoden reiızen
die Fotos diese hoch vewölbte Stirn, das zusammengequetschte Gesicht, die 1N-
trovertiert erscheinenden Augen, die breitgezogenen, abwärts fallenden Lıppen.
Das Olgemälde VO  3 Leo Samberger 4951 beim Brand des Münchener Glaspa-
lastes vernichtet), das Joseph Bernhart meisterlich geNaANNLT hat, würde den Psy-
chologen gerade auch deshalb faszınıeren, weıl Lıppert CS nıcht mochte, jedoch
1n einem Briet schrieb: Man könnte aber eıne interessante psychologische Stu-
die dem Gesıicht schreiben: ıch würde aber natürlıch leugnen, da{fß ıch das sel  C
(Kreıtmaier begnügte sıch mıiıt der Bemerkung, Lıppert habe eın „Urteıl 1n die-
SCH“ Dıngen“ gehabt; der Psychologe aber würde eiım „leugnen“ einhaken.)
Und 20880l nıcht VEISCSSCH, daß die ogrößere Schrift Lıpperts den Titel
tragt: A Zur Psychologie des Jesuıitenordens“ 19127

ber Gr könnte auch se1n, da{fß Deter Lıppert ZW AAar gew. f eın Sonderling gC-
iSt. jedoch einer VO der Art; die unerhörte Ertfahrungen machen, ern-

beben spuren, auf Erden nıcht NUL; sondern Hımmel. Dann freilich wuürde
der Psychologe mı1t dem Feuer spaelen. Und ann waren die beiden Theologen
1m Grund ahnungslos SCWESCH, der Ordensbruder nıcht NUur, der MmMI1t Lıppert die
Kırche 1m ort lassen wollte, sondern letztlich auch der „Seelen-Wurm“, W 1e€e
INa  3 damals den anderen spöttisch NEeENNECN pflegte.

“Rund einen kleinen Tısc ein TIraum, W as sonst”

Wır wollen 1m objektivierbaren Bereich bleiben. KRomano Guardıinı WTr nıcht
T der oroße Inspiırator des „Quickborn“ SCWCECSCH, des einzıgen katholischen
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Bundes, der 1m Vollsinn (wenn auch mı1ıt allen Problemen) ZUT Jugendbewe-
ung rechnen 1St, sondern auch eıner der bedeutenden Erneuerer der Liturgie
und schon als solcher eın „Mann der Zukunft“ der Sanzen katholischen Kır-
che (jedenfalls SOZUSASCN bıs DESLIETN; Jüngst mu{flÖte INan 1n München die
Erfahrung machen, da INa wen12g mehr mı1t ıhm anzufangen weıß W 4S trei-
lıch wenıger über Guardını un WEeN auch als ber den generellen TIradi-
tionsverlust der Katholiken besagt). In ]] se1iner iındiıviduellen Originalıität, mıiıt
der Guardıni auch Gestalten w 1€e Hölderlin oder Riılke iın se1n Bedenken der
„Unterscheidung des Christlichen“ einzubeziehen vermochte, War eingebettet
ın den Geıist eines modernen, VO „Modernismus“ nıcht mehr verunsıicherten
Katholizismus.

DPeter Lıppert aber hat ‚Ofters VO losen relig1ösen Gemeinschaften getraumt”
(} Kreıitmaier), durch eın Gelübde un durch nıchts zusammengebunden als
durch die Liebe (SOt: Im Jahr 1918 bemerkte ( w] “ICh xy]laube Ja selber nıcht
A meın Ordensprojekt; eıne ZEW1SSE (süter- un Seelengemeinschaft 1St viel-
leicht noch ehesten praktızieren.“ Der Gedanke begleitete ıh bıs SE1-
NE Tod Im Vorwort „Einsam un gemeiınsam“ spricht VO  e} der
„ Oft schmerzlichen Einsamkeit“ ausgepragter Persönlichkeiten, die „immer hın-
ausgehoben ber die Masse“ leben haben, Aaus denen aber „jede (von uns her-
vorgehoben) Gemeinschaft gebaut werden mu{$“ Und beginnt enn auch die-
SCS Buch mıiıt den Worten: „Rund einen kleinen Tisch aflst uns Platz nehmen,
meıne Freunde, und mıteinander sprechen un mıteinander schweigen.“ Es
gab 1ın der Tat eiınen AT CISS Lıppert, aber e scheint, da{ schon der Tisch
nıcht gefunden werden konnte. Solche „Kreıse“ entstehen, blühen un vergehen,
S1€e wırken unsıchtbar nach 1mM Leben derer, die zugehörten aber ıhr Mıt-
telpunkt wiıird VELSCHSCH.

Die Schwierigkeit mi1t der Instiıtution

Wıe eın solcher Mensch ausgerechnet 1n die Socıietas Jesu eintreten konnte,
Mag eıner, der ıhre Geschichte nıcht kennt, als elines der „Rätsel“ DPeter
Lipperts betrachten (weshalb manche ıhn annn auch lieber eıner benediktini-
schen Frömmigkeıit 7zuordnen wollen, Unrecht, W1e€e WIr meınen). Ob 1U  e

schon als Gymnasıast 1n der 5Sonntagsmesse „Gottes Befehl“ vernahm, Jesunt
werden, oder ob (T sıch 1m Regensburger Priesterseminar den dortigen Spiır1ı-

tual Pelkhoven SJ} erprobend ansıah (beide Versionen sollen VON ıhm
selbst stammen): DPeter Lıippert gyehört ın die lange, bereits mıt Franz Xaver
beginnende Reihe der „unjesuitischen“ Jesuiten, VO denen INan nıcht weiß,
Wwer CS schwerer hatte, S1€e mıt ıhrem Orden oder der Orden mı1t ıhnen (ın der
Regel freilich sınd sS1€e se1ine Schmuckstücke).
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ber das Problem hat 1er selne Besonderheit: Es geht be] DPeter Lippert nıcht
1UTr die Schwierigkeiten des Ordenslebens (die persönlıch bekundet 1n
seınen „Briefen 1ın eın Kloster“), sondern die Instiıtution schlechthin. Se1in
Buch ber „Die Kırche Christi“ } das be] eiınem halbjährigen Aufent-
halt 1n Rom gyeschrieben hatte, Nannte ein Freund eiınen „recht trockenen Ku-
chen“: eın Kritiker meılnte feststellen können, CS se1l ıhm nıcht AaUS dem vollen
Herzen gekommen; selbst schrieb Maı 1930 AB Rom ‚Alle übrige
liegt 1n Gottes Dunkelheit begraben. Ich habe aber doch meın Kirchenbuch fertig
gebracht. Eın Schmerzensbuch! Ich habe versucht, W1e€e iıch die Kirche
sehe: I 1St mIır natürlich ıcht SlanzZ gelungen; un ob das Dıng durch die Zensur
geht? Nun, ıch bın bereits z1iemliıch losgelöst VOoNn solchen ırdischen Dıingen.“
Es zing durch die Zensur (unverändert?). ber CS WAar ın der Tat eın „Schmer-
zensbuch“, un dies 1n Banz anderer Weıse als der 8 J0b CC oder das Buch „Aus
dem Engadın“. Kreıiıtmailer hıelt eınen fast hymniısch urteilenden „SC
ehrten Protessor der römischen Gregoriana “ daran fest, da{fß das Buch
„kaum seinen ureigensten Schöpfungen gehört“. Er hatte recht. War CS eın
Auftragsbuch? FEın diszıplinıerender Versuch, diesen „Einsamen“ 1n die inst1itu-
tionelle Oftentlichkeit einzubinden, ıhn der gyesuchten Gemeinschaft selte-
ner Eınsamer überlassen? Es konnte nıcht gelingen. Ist Peter Lıppert S]
deshalb VEISCSSCNHN worden?

Lebensdaten
Da CS keine eigentliche Bıographie o1bt, un da INa die Lebensdaten Lıpperts

1n den beiden Würdigungen zusammensuchen mußß, mogen s1e be1 dieser ele-
genheit aufgeführt werden.

Geboren 23 August 1879 1m Weiler Altenricht, östlich VO Amberg der ıls Cr  alz); 1n
kleinbäuerlicher Famiıulie
1889 bis 1898 auf dem Gymnasıum 1ın Amberg (Mathematik „sehr b  gut”, Deutsch Ö SUt)
Oktober 1898 Eintritt 1Ns Regensburger Priesterseminar
September 1899 Eıintritt 1ın das Novızıat der Gesellschaft Jesu 1n Feldkirch
September 1901 humanıstische Studien 1n Fxaeten (Provınz Limburg, Niederlande)
1902 philosophischer Kurs 1m Jesuitenkolleg ın Valkenburg
Zdie üblichen „Zwischenjahre“ als Mathematik-Lehrer eb
1904 erster Kuraufenthalt Lunge)
6—1 theologischer Kurs ın Valkenburg
1909 Priesterweihe
1910 1n Ordenskreisen beachtete Rezens1ion eines Buchs ber Autorität und Freiheit iın den
„Stimmen AaUus Marıa-Laach“, den spateren „Stimmen der Zeıt“

erzlıuat 1n Exaeten
Januar 1912 Studıen der Universität München
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eıt 1912 dem Mitarbeiterstab der „Stimmefi der OI 1ın München zugehörıg. Vorträage (seıt
eLtwa 1930 Rundtunk), Einzelseelsorge, Publikationen
1912 TT Psychologie des Jesuitenordens“
916/23 ACrfedo: (eine Glaubenslehre)
eit 1922 Einschraänkung VO Seelsorgegesprächen 4us gesundheitlichen Gründen
1924 „Von Seele Seele“
1925 erstier Rom-Besuch
1927 „Dıe Weltanschauung des Katholizısmus“ (ın der Sammlung „Metaphysik und Weltan-
schauung“, Verlag Reinicke, Leipz1ıg)
1928 Krise WESC Publikationszensuren
929/30 eın halbes Jahr 1Ns Bellarminkolleg ın Rom abgeordnet
elıt 1929 4US gesundheitlichen Gründen Winter-Aufenthalte 1ın der Schweiz (Engadın, Locarno,
Arosa) un 1n Südtirol Meran) verordnet
1929 „Aus dem Engadın. Brietfe Zzu Frohmachen“
1931 „Dıie Kırche Christıi“
1932 „Briete 1n eın Kloster“
1934 „Der Mensch Job redet MItTt Gott  A (1n Meran begonnen, 1n Arosa abgeschlossen)
1936 gefährlıche Speiseröhre-Operatıon 1n München
1936 „Einsam und gemeinsam“
Gestorben 18 Dezember 1936 1n Locarno, begraben 1mM MNMEU angelegten Friedhoft des „Mıss10ns-
instıtuts Bethlehem“ (SMB 1n Immensee (Kanton Schwyz)

„Die Welt geht schwanger“

FEın etzter Plan Deter Lıpperts 1STt 1Ur bıs P einer Disposıition gediehen.
ber diesen Plan kreıste untergründig alles, W 4S gebetet, gESART, geschrie-
ben hat Würde INa  e nıcht diesen Plan erspuren, annn müfßte INa se1ın Werk
gerade 1n seınen originellsten Teilen als eıne 1n paradoxe Gottesliebe gehüllte
Gotteslästerung bezeichnen. Schon früh un ımmer wiıeder hat Lippert die
Theodizee (Rechtfertigung Gottes) verworfen, jene sublime Art der Läasterung,
die sıch anmaßt, (SOf7 freizusprechen. Da CT aber nıcht „der Mann der runden,
handfesten, kristallklaren Begrifte, der entschıiedenen Urteile, der schneidend
logischen Schlüsse“ ( VOn Seele Seele“, 1924 W ar un schon Dezem-
ber 1921 notlerte: ‚meıne rühere Naivıtät möchte ıch keinesfalls zurückhaben“,
stand A den Rechtsanwälten (sottes gegenüber 1n der Anklagebank, VO der
1: wußte, dafß S1€e nıcht haltbar ISt, weıl s1e AUS lauter gottliebenden Klagen
aufgebaut 1St S oibt Menschen, die alles Wwı1ssen, die auch Deine grofßen
Gedanken und Ratschlüsse durchdringen un fein sauberlich sıch zurechtlegen.
Sie erklären alles un beweisen NUr, dafß A gerade se1n mu und besten
ISt, W 1€e s 1St ber iıch Mag s$1e nıcht, diese Alles-Erklärer. Und wenıgsten
INAaS ıch Deine Erklärer, dıe ıch rechtfertigen und herausreden be1 allem, W 4S

Du LUST. Ich gestehe Dır lıeber, da{ß ıch ıch nıcht verstehe Du 1e]
Schmerz, brüllenden, wahnsınnıgen un sinnlosen Schmerz geschaffen Aast  C
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Das W ar 1934, ın Lıpperts Job-Buch. Der heutige Leser annn dieses Schmerz-
Gebrüll lokalisieren. ber für Lıppert waren die Beispiele 1LUT eine Quantıität
mehr SCWCECSCH dessen, W 4as 1m Grund VO Anfang WAar un ımmer och ISt.
In der zıtlierten Stelle heifßt s weıter: AIch ne1ge mich tiet VOT Deiner Herr-
ichkeıt, ja! ber ıch Wagc jetzt nıcht, me1line Augen Dır erheben.“ Die
Anklage 1St unhaltbar. Aber S$1e ann auch nıcht zurückgenommen werden 1n
Rıichtung auf die These „dafß CS gerade se1n mMu un besten 1St, W1e
o H A  D DPeter Lippert vermochte nıcht, 1N Schöpfung un Menschengeschichte
übersehen, W 45 InNnan übersehen mufß, WECNN INan (ZOt eıiınen „lieben (36tt se1ın
lassen ıll Es annn nıcht bleiben, W1e€e CS f „Die Welt geht schwanger V.O

dem sißen un furchtbaren Geheimnıis, das S1e hineingebären möchte 1n unNnseTe

gottbedürftigen Seelen“ 1916). DDiese Schwangerschaft dauert och Aa für
Deter Lippert auch noch ach dem Osterere1ign1s. Fuür ıhn lag 1ın der theologı-
schen Erklärung, dafß die Erlösung geschehen 1St und zugleich och aussteht,
der erfahrene Akzent darin, dafß S1Ee och aussteht. Dıie Schwangerschaft dauert
bis ZUr Geburt, bıs ZUr Geburt des „Geheimnisses“, das 1m „Rätsel des unNngc-
heuren Weltleides“ verborgen 1ISt

Am Oktober 1920 bekannte Lıippert 1n eiınem Brief STa die Eschatologie!
Kınd, ıch weıiß nıchts. Ich schwanke haltlos die Stufenleiter auf und ab,
die 7weifellos verschiedene Möglichkeiten bijetet. Das theoretisch! ber prak-
tisch bın ıch vollkommen sıcher un ruhig . Du sıehst also, eine Eschatologie
annn iıch ohl nıcht schreıiben, un trotzdem zlaube ıch fest eınen Hımmel
VO  —$ Ewigkeıt 78 Ewigkeıt ın Gott, dem letzten, wunderbaren Geheimnıis.“
ber GT hat die Eschatologie doch geschrieben, un 1es immer vernehmlicher,
7zuletzt 1ın der ede des Menschen Job un 1n dem Kapitel „Wer wırd uUunNseTEC

Garben bınden?“ des Buchs VO der Einsamkeıit un der Gemeinschaft. Freıilich,
6r ISt. die Geschichte einer Schwangerschaft. Das nıcht mehr geschriebene Buch
collte den Titel tragen: „Eın Fenster fängt wandern anı Solches erleht dıe
Gebärende 1m Augenblick der Geburt.

Zwischenbemerkung: Von den Schwierigkeiten der Lippert-Interpretation
Es se1l ach Lıpperts Tod „eıne systematisch aufgebaute ‚Lippert- Theologie““

gewünscht worden, berichtet Kreıtmaıier, der solches ZW AAar nıcht für unmöglıch
hıelt, aber mMI1t „grofßen Schwierigkeıiten, die INa VOrerst aum ahnt  D3 Wıe dem
auch sel, diesem Gedenkwort wuürde jede Kompetenz hierzu fehlen. Vielmehr
mu{ ausdrücklich eingeräumt werden, da{fß 1n diesem Versuch, Deter Lıppert

erinnern, mıt Absicht harte un dunkle Worte AaUS se1iınen Schritten heraus-
gelöst werden, die ZWAar sıcher nıcht LLUTr gelegentliıch geadußert wurden oder Zar
AaUS der pastoralen Irıck-Kıste tammMeN, damıt auf ıhrem düsteren Hiıntergrund
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der folgende Irost strahlender erscheıine, die aber doch 1mM SanNzch des
Qeuvre eingebettet sınd 1n eine Sprache, deren Gottseligkeit gew1f5 ureigenste
abe dieses ftrommen Mannes gEeEWESCH 1St Wenn auch der Verfasser nıcht allein
steht mMI1t der Ansıcht, daß diese Sprache heute nıcht mehr nachzuvollziehen ist,

mu{ doch des rechten Verständnisses dessen willen, W 4S uns heute
mittelbar anzusprechen scheint, auftf die tonıge Erde verwıesen werden, aus der
1j1er Brocken ausgegraben werden.

Schon 1eSs 1ST. eine besondere Schwierigkeit des Lippert-Verständnisses, die
och VOTL der anderen 1mM Weg steht, die Kreıitmaıiler NENNT, WEeNnNn fragt,
W1€e INnan enn dieses „flutende und quellende Leben ın Kategorıen e1INZU-
zwängen“ verma$ßs. Liegt CS Deter Lıppert, oder lıegt E uns eın Halb-
jahrhundert danach, dafß die Dunkelheiten verständlıch geblieben, die aufge-
steckten Kerzen 1aber verloschen sind? Wer NOn Seele Seele“ wieder liest,
dieses M1t ber hunderttausend aufgelegten Exemplaren erfolgreichste Buch
DPeter Lipperts, wırd ıcht 1Ur MIt Bestürzung feststellen, wI1ıe sehr sıch die
pastoralen Sıtuationen geäindert haben, 1n die hıneın die teıils echten, teils Hin-
g1erten „Briefe gute Menschen“ sprechen. Der Ton scheint nıcht mehr

‚stımmen“. Dies oilt auch dann, WENN 3808  - arl Rahners. Mahnung
stimmt, 1ın uUunNnseTer Gefühlskälte nıcht eınen „Richterstuhl“ besteigen.

ber auch da inden sıch harte Brocken. Kreitmaıier hat ohl recht miıt der
Bemerkung, da Lıipperts Charakter schon früh völlig ausgepragt W  — Die
Difterenzen 1n den Publikationen entstammen, sieht INa VOIN eıner Zuspitzung
1n den rel etzten Lebensjahren ab, wenıger eıner persönlıchen Entwicklung als
dem Publiıkum, das sıch jeweils wendet. Eın Beispiel mOge enugen.
In einem Rundfunkvortrag konnte S 1St also die Liebe (Gsott

Leıichtes“ nämlıich für den Liebenden. War 1es eine leise Ironıe? Das
andere Wort jedenfalls, das 1n „Von Seele Seele“ steht, mochte seinen
Horern nıcht Zzumuten „Die Gottesgelehrten reden VO  e} einer Dunkelheit des
Glaubens, un s$1e 1St wahrlich ein schmerzlıch Dıng; aber CS o1ibt auch eiıne
Dunkelhheit der Liebe, un S1€e 1St die bitterste der Bitterkeiten.“

Und och eine Schwierigkeıit 1n der Interpretation VO  3 Lippert- Texten 1St
vermerken. Sıe hat besonderes Gewicht. 1Dem aufmerksamen Leser eLtwa des

ACredo“ annn der Unterschied des Stils nıcht entgehen, der besteht zwıschen
den Abschnitten, 1n denen der Autor gleichsam referıert, und solchen, 1n denen

selber unmittelbar spricht. Man würde aber Problem dieses Lebens VOI-

beigehen, WEeNN INan nıcht beide Weısen nähme, W1e€e s$1e Deter Lıppert
selbst hat W Aatr führte ıh se1n Kummer MIt der Zensur, VO

dem Wurm un Kreıiıtmaıier diskret berichten, offtenbar 1N elıne ernsthafte
Krise; aber se1n Gehorsam und se1ine Ireue JT integralen Glaubensüberliete-
rung tief verwurzelt, als da{fß sıch eiınen Fklektizismus gestattet
hätte. Und wohiln hätte dieser Weg führen können, hätte CX nıcht vor-geSetzie
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Wegmarken gegeben? Freilich: die Abgründe hat nıcht mM1t billigem Irost
zugedeckt. Der damals berühmte Münsteraner Domprediger Adolt Donders
hat gemeınt, Lippert habe in seınen Vortragen manches „Waghalsıge“ D
Sagtl, annn aber „Aan der Gedankenkette och weıter geschmiedet Wıe muühe-
los zab un ergab siıch das alles  CC Neın, mühelos War nıchts ın diesem Leben,

weni1gsten das, W 4S schien.

„Von Abgründen rings umgeben“

„Auch ohne die Sünde würden immer wıeder alle Däamme, die WIr aufrichten,
durchbrochen un das Land unserer Wohnstätten un unseTreSs Geisteslebens
überflutet. Das Elementare, das unterhalb Bewußtseinskreises lıegt,
bıldet eben doch den stärkeren un reicheren e1] unseres Wesens C So steht
CS 1n dem 1m Monat selnes Todes (Dezember 1n den „Stimmen der eIit  CC
veröftentlichten SSa y „Sıcherungen?“. Da 1St nıcht primär die Weltgeschichte
gemeınt. ZTch habe ohl gd keinen historischen “  Sınn notilerte Lippert einmal
(1920) Er WAar Mathematiker un Naturwissenschaftler, MIt den »ge
wundenen Zahlenreıihen, 1n denen dıie (Gesetze des Stoftes sıch aufschreiben las-
sen“, mMI1t dem Elementaren. „Eın Kampf 3  do Daseın KASE durch die sıchtbare
Schöpfung“, „gjerıge Selbstbehauptung“, „rücksichtsloses reuzen remder Bah-
“  nen“, „dıe (zesetze des organıschen Lebens“. Sie bestehen VOTL der Menschen-
sünde, wenngleich die Natur „hineinverwickelt 1St ın die Entweihung des Men-
schen“. Lıppert betritt die Brücke nıcht, die MI1t dem Sündenfall des Menschen
den paradıesischen Frieden untergehen aßt „Dıie Welt 1STt voll Kraft, aber CS

1St eine raft S1e 1St eın springendes Raubtier.“ Dies 1St der General-
bafß Fa Lipperts Naturerfahrung, cselbst WEeNn dessen Bezifterungen oft auch
hymnıische Gesange anzeıgen können, „kinderfrohes Staunen“* och 29000
1St oft nıcht weIıt WCS VO der Sentimentalıtät.

Wır sind heute seltsame Reden mancher Theologen yewohnt, un das Ab-
surde 1St schon banal Be1 Peter Lıppert hat INan, wenngleıch 65 be] ıhm oft Sar
schr Atilket- un „nıetzschet“, den Eindruck VO  e} Eruptionen A4US unmittelbarer
Erfahrung; 1ın der nıcht eiıne posıtıve Theologie eıne negatıve eingetauscht
wırd Das Job-Wort VO „halb mıilßratenen Schöpfungsversuch“ wırd ZW ar da-
MIt eingezäunt, dafß „der Mensch nıcht eın 7zweıter (S5Ööfft  D 1St, der ıhn „Fetten
mu{$“ ber die ann folgende gewohnte ede VO gyöttlichen Auftrag; die
Schöpfung vollenden, wırd gleich wieder unterbrochen VO der rage nach
dem Menschen selbst: „Jst CS eın Unternehmen VON wahrhaft vöttlicher Größe?
der eın mifßlungener Versuch gerade auch er”

Es 1St. merkwürdig, da{fß der gen1ale Menschenfreund Lıippert oft Worte
des Ekels oder 7zumındest des UÜberdrusses nıcht unterdrücken annn Der Ver-
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dacht, CS sel der Sehnsucht nach den „Freunden den runden Tisch“ jeden-
talls eıne Spur zeitgenössıischer elıtärer Arroganz beigemischt, 1St nıcht [0)8| der
Hand weısen. ber der Argwohn SItZt tiefer als 1n psychologiısch erklä-
renden Schichten: die Schöpfung 1St „rätselhaft, weıl ıch nıcht weıßß, W 4S der
Mensch bedeutet, der S$1e krönt un beherrscht“.

„ Wır sind VO Abgründen rings umgeben, die iıcht ausgefüllt, nıcht ZUSEC-
deckt werden dürten“ („Sicherungen?“). Dagegen hat sıch DPeter Lıppert Zzeıt
sel1nes Lebens mi1ıt Entschiedenheit gewehrt, das „Amen! Amen!“ Ende se1nes
Job-Buchs halbwegs ausgeNOMM (aber I1St dieser ymnus wiıirklich gelungen?).

Kreıiıtmailer hat gemeınt, Lıipperts Gott sel csehr der 1ebende un nıcht der
strafende (soOtt SCWCECSCNH, da{ßi ıhn das IThema der Hölle MFE: der Darstellung der
Letzten Dınge zurückgeschreckt habe, und CT fügt hınzu: „Selbstverständlich
ylaubte auch (1 W1e€e jeder Zute Christenmensch dieses Dogma  «“ hne Zweiıtel
hat Lıppert dieses Dogma W 1e€e eın jedes andere 1m Glauben ANSCHOININECN. Aber
N WAar ıhm nıchts wenıger als „selbstverständlıc e Er unterschied zwıschen
dem Bösen, das der Mensch hervorbringt un das liebt, und jenem anderen
Bösen, „ VOI dem uns Oraut, weıl N Menschenma{fß übersteigt, un das (ZÖFft. 1n
selinen Diıenst stellt, solange r ıhm gefällig 1St Deshalb annn die Nähe (sottes
„auch turchtbar se1n, verzehrend un belastend“. Seine Hände können „Jieb
reich kosen un tödlıch zuschlagen“. Läflßt sıch 1es mi1t der „menschlıch knicke-
rıgen“ Bosheit in eiınem „Kosmos on Bosheit“ erklären? Es 1St, w 1e CS ISt, aber
nıcht weıl N erklären 1St, sondern weıl (SOft 6S will, W1e€e CS 1ISt Woher das
Ose kommt? ”I wei(lß N nıcht.“ Will Gott die Erbärmlichkeit des Menschen
in der Hölle bestehen lassen „als den düsteren, erschreckenden Gegensatz alles
Göttlichen?“ Dıie Antwort: „Wer Z MBER CS sagen?“”

Gott hat sıch dafür entschieden, den Engeln und Menschen eine „gottähnlıiche
Freiheit“ geben. ber Er wırd nıcht berührt durch das Erhabenste un
Furchtbarste, W ds CS 1n seınem Reiche oibt“ zufolge dieser Entscheidung
(„Credo“; Was 1St das für eın CsoOott Ist da, W 1e€e CS a fragend 1934
he1ßst, nıcht das „erbarmende Zusammenfließen VO  e} Menschentränen kostbarer
als jede Hiılfe“, die der Allmächtige dieser Not vewähren könnte?

„Die Tragık SCr Erlösung“
Es 1STt bestürzend lesen, W 1e gleichsam unerlöst DPeter Lıppert inmıtten ]]

seiner Lobpreisungen des ın Christus erschıenenen Heıls immer wieder VO  &} der
Menschwerdung des Sohnes sprechen mMuUu Im „Credo“ heifßt CS WT

seltsam, das „Zzweıte Wagnıs“, das Gott des SrSTtCH,; der Schöpfung, allen
auf sıch nehmen wiırd, sel 1n menschlichem Verständnis „unendlich leichter als
das erste“ SCWESCNH. ber „am Ende neıigte müde se1ın Haupt un sprach W 1e
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MIt eiınem Seutzer der Erleichterung: ‚E's 1St vollbracht‘.  C « Ist 1es alles? Ist 1es
nıcht 1Ur die tausendste Wıederholung und Vorholung aller künftigen Seutzer
der Erleichterung ın der Menschengeschichte? In eine 1e] tiefere, aber auch

dunklere Schicht tührt eın anderes Wort schon Aaus dieser Lebensphase, 1n
dem Peter Lippert beide „Wagnısse“ verbunden sieht: „Der Befehl, der ıhn
Kreuze sterben läft, 1STt NUur ein fernes, ın den Tiefen der eıt un der Welt
nachhallendes Echo Jenes vorweltlichen Ausgangs VO Vater.“ Schlief(ßt sıch 1er
eın Kreıs, der kosmische Kreıs, eın dunkler Kreıs, 1n dem alles umschlossen 1St;
das 1st, W 1e€e CS se1In mufß?

Die Problematik des Job-Buchs besteht darın, da{ß 1er POST Christum
SCENAUSO gefragt werden mu W1e an(te, obwohl dieser „Mensch- Job“ eın hri-
stenmensch IS Dıie Verlassenheit Kreuz: „Bist Du enn überhaupt e da-
gewesen?” Sohn und doch Knecht, geschlagen un verlassen: „ Wer annn das

denken?“ Es scheint, als sel nıchts geschehen enn eıne unerhörte
Versammlung des Schmerzes der Schöpfung 1m Sohn, der 1n allem dem Men-
schen gleich 1St, außer der Sünde aber auch ohne die Sünde, hatte Lıppert
ZESART, würde das „Land uUunNnserer Wohnstätten“ immer wieder überflutet (1936)
och immer oilt die Klage AJDU schiebst alle Deıine Geschöpfe VOT Dır her,
endlos, un Du selbst kommst nıcht.“ Und selbst Udas innıgste Abba-Ruften“
des Sohnes 1n uUu11l$s hören WIr CS nıcht Der Sohn hat Zzu Vater gyesprochen,
un der Mensch konnte S hören, CGottes Leben mMu 1n ıhm se1ln. ber 6S
bleibt W 1€e 1n eiınem verschlossenen Schofße eingeschlossen“, Schwangerschaft noch
immer. 5Sogar 1n einem trühen Rundfunkvortrag 7A8 Weıhnachtsfest heißt CS,;
noch ımmer se1 Advent.

Ist also auch das „zweıte Wagnıs“ W 1e das WEeNN schon nıcht „halb m1(8-
raten , doch peinlich unvollendet? ber WeT sol] CS vollenden? Dıie Job-
Klagen ber die Kırche ES 1St eigentlıch nıchts Zut hıinausgegangen, W as se1it
der Aussendung seiner Kirche ntie  mme  $ hat“) werden 1n dem Aufsatz
„Sıcherungen?“ 1936 1n eine ungemeın harte Direktheit übertragen. Die Kır-
che 1St Ort „eın riesiger Block VO  e) Wirklichkeit, der 1n Denken hıneıin-
gyeschoben 1St, und WIr haben dıe Aufgabe, diesen Block bewältigen“, eın
riesiger Block, eın bergendes Haus; das voll Glorie schauet („hier csehe ıch nıcht
einmal mehr den Glan7z VO  3 Bethlehem un VO Golgatha“, Sagt der Mensch
Job) Dıies 1St nıcht das bıllıg habende „Leiden der Kirche“, 1es 1St das
Leiden der Menschwerdung des Sohnes, der doch selbst die Kırche 1STt eın
Leıiden, Aaus dem die Job-Klage auftauchen kann, nıcht dıie Dornenkrone, SONMN-

dern die Menschwerdung selbst se1l das Bıtterste. „Die Erlösung scheint nıcht
voranzuschreiten oder vielmehr die Unerlöstheit scheint 1m gleichen Schritt
wachsen, Ww1e€e die Erlösung wächst.“ Daflß der Mensch den Weg des FErlösers gCc-
hen mulfß, ımmer wıeder, un da{ß (1 ıhn verfehlen kann, 1eSs nennt Lıppert
„dıe Kragıik UHSGIEN: Erlösung“.
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Man muf{fß Deter Lippert unterstellen, daß MIt dem Begrift „ Tragık. nıcht
1m vulgären Sprachgebrauch umgeht. Das oben (S 528) zıtlerte Wort Lipperts VO

dem Gott, den nıchts berühren kann, hat ZW ar eıne lange Theologiegeschichte
hinter sıch, gehört 1aber offenkundig als eın Aspekt Lıpperts Zanz persönlicher
Gotteserfahrung, VO  — dem 114  E nıcht weifßß, ob jemals Sanz versunken IST
Diesem remden (ott gegenüber 1St die Fxıstenz des Menschen tragisch 1m Sınn
der heidnischen Tragık absoluten Scheiterns, 1ın der N keine Erlösung geben
annn hne 7Zweıtel kommt Deter Lıippert immer wiıeder auch 1n eıine ZEW1SSE
Affinität solcher Trasık. Die „Iragık OSI Erlösung“ aber MU: eıne
ere Weiıse VO  e} Tragık se1In.

Sıie erscheıint zunächst als die Tragık des Kreuz erlösten Menschen, der
dennoch ımmer ErSsStit un bıs seiınem Ende 1n die Erlösung Kreuz hinein-
gehen mufß, als NSCYE Tragık Erlösung. Im SSAYy „Sicherungen?“

wırd die Religion „erschreckend“ ZgeNANNT, „weil S1e 1m Grunde nıchts
anderes ISt als e1n Name und eın Symbol für die dunkelsten un wunderbarsten
Geheimnisse uUuNsSseTECS Lebens: Gott und Schöpfung, eıit un Ewigkeıt, Du un
I Schuld un Gnade“. Deter Lipperts Grundproblem W AAar AVA SE  « Anftang Al

un 1St bis ber den Kalvarienberg hınaus geblieben die Schöpfung, der ‚Licht-
nebel, dem der Widerstreit 7wıschen (5OÖtt un dem Nıchts sıch verdichtet
hat“ Nıcht ob Gott exıstiert, 1ST die raZe; sondern diese Welt,
W 1€e S$1e 1St, geschaften un ıcht besser nıcht geschaften hat Auf diese rage
o1ibt ON keine Antwort, wenıgsten die der Theodizee. Und gerade 1n der
„höchstgesteigerten Religiosität“ erfährt der Mensch „dıe gewaltigsten Gegen-
satze N E Daseıns, die unausfüllbaren Abgründe 7zwischen (JOtt un der
Welt und 7zwiıschen den Kreaturen“ Unausfüllbar aber W as 1St Annn in
der Erlösung geschehen, W 4S 1St Aaus dem „zweıten Wagnıs“ geworden?

In „Eınsam un vemeınsam“ steht ein merkwürdiges Wort, das INa Jlang-
Sa lesen mufß, 111 INa CS verstehen: „Denn seht, begegnet (S55€tt seinen
Heiligen: Er bittet S1e, W1e€e der Schuldner seinen Gläubiger bıttet: Habe (Ze
duld MIt mır, ıch werde alles bezahlen.“ Zwischen (Gott un dem Menschen
annn nıchts verrechnet werden, 1es 1St 2uUm deutlicher als be] Deter
Lippert. Sondern: Csott 1St „Schuldner“ ber alles Menschenma{ hinaus, unbe-
greiflıch mehr als 1m Wagnıs seiner Schöpfung 1mM „zweıten Wagnıs“ Schuldner
dem Sohn gegenüber. Dıies Wagnıs 1SE offen, weıl CS (Gott 1n freiem Entschlufßß
QEWaAaART hat mıtten 1ın die Geschichte hıneıin. Was DPeter Kıppert „dıe Tragık

Erlösung“ ZCeENANNT hat, 1STt erst sekundär UHNSETE Tragık. Was ıhn VO

19 Jahrhundert un och seınen Zeıtgenossen unterscheidet, 1St eın Doppeltes:
Es handelt sıch weder die einsame Tragödie des Menschen och eınen
prozefßhaften Pantragızısmus, sondern die geschichtliche Tragık 1n die Gsott
selbst sıch eingelassen hat hne anbetende Verneigung VOT dieser „ Tragödie
Gottes“, die 1m christlichen Glauben primär 1St gegenüber aller menschlichen
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(Max Müller), annn nıcht einmal glühende Gotteslästerung bestehen, bleibt
nıchts als kalter Zynısmus. Nur 1n dieser Dımension trift INn  z die Exıstenz
DPeter Lıpperts Aa wWwenn INnan VO der „ Jragık se1ines Lebens“ Kreıitmaier)
spricht un den Begriff nımmt. Das Leiden des Menschen entkommt erst
annn auch dem etzten Rest VO  e} Wehleidigkeit, wenn CS sıch einläf(t 1in den tief-
sten Grund christlicher Glaubenserfahrung: „Den Schmerz CGottes erleiden“
(Helmut Riedlinger).

Was bleibt?

Man Mu AD 1ın aller Deutlichkeit Das meiste dessen, W 4S Peter Lıp-
pert geschrieben hat, 1St dahın, se1 s 1U  e se1ner Individualität oder dem ber-
hang des Jahrhunderts zuzuschreıiben. „Das meıiste“ 1St quantıtatıv gemeınt.
ber mıtten RR 1n al diesen „Süßigkeiten“ sınd, meınen WIr, Felsbrocken,
die 6S verhindern, da{ß eiıne allzu vıtale Spirıiıtualität ber die Abgründe christ-
lichen Glaubens un christlicher Hoftnung ZWAar nıcht hinwegtäuscht, S1e aber
1n ZzuL gemeınter Hiılfe LLUT zudeckt. Vielleicht ann INan, W1e die Dınge
stehen scheinen, 9 dafß manches Wort DPeter Lipperts für die Zukunft
geschrieben 1St, für den Anbruch einer Gottesliebe un einer Liebe Gottes, 1n der
Gott MIt dem Menschen Job 1n entsprechender un unvergleichbarer Weiıse
spricht, W1e der Mensch Job MIt Gott.
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